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Eine chemische c5,3unDelfatnirtbfrbaft.
(Orig.-Art.)

Der Rittergutsbesitzer Röder auf Lichtenberg bei Berlin hat unter
dem Titel ,,Zehu Jahre Mist- und zwanzig resp. fünfzehn Jahre künstliche
Düngung auf den Rittergütern Stechau und Lichtenberg« in dem »Ehe-
-mischeu Ackersmann« von Professor A. Stöckhardt über die aus feinen
beiden Besitziingeii befolgte Wirthschaftsweise Mittheilungen gemacht, welche
so- viel des Juteressanten darbieten, daß wir es uns nicht versagen können,
unseren Lesern das Wesentlichste davon, obschon in einem engeren Rahmen
svorzuführem

Das Rittergut Stechau, an der Grenze der preußischen NiedersLausitz
gelegen-war 1841, als Herr Röder dasselbe»kaufte, wegen seiner Nässe
als Ackerwirthschaft in keinem guten Rufe: das Rohr wuchs in dem
quelligen Theile des Feldes bisweilen zweimal so hoch als der Weizen.
Die Unsicherheit der Gutserträge hatte seit Anfang dieses Jahrhunderts

Drei Pächter zu Grunde gerichtet, auch die selbstwirthschaftendeii Besitzer

hatten keine Rente erzielt, nicht einmal durch Zuhilfenahme des Forstes.
Das Feld war zur Hälfte quellig, zu naß, zur anderen Hälfte trockener
Kiesbodem Erdwälle, Dornrainesund Gestrüpp bedeckten vielfach das Feld,
Wiesenstreifen liefen bis an die quelligen, sanften Höhen des Ackers hinan
und mehrten die Schwierigkeiten der Bewirthschaftung und Entwässerung.
Die Wiesen waren Torfwiesen oder moorige eiseuschüssige Sandwiesen mit
so geringem Gefälle, daß ea. 100 Morgen, welche jetzt Feld und drainirt
sind, bisweilen vier Wochen unter Wasser standen.

Das Gut hatte 1840 ea. 664 Morgen Acker und ea. 336 Morgen
Wiesen bei 1452 Morgen Holzungen. Jene ca. 1000 Morgen gaben

2000 Thaler Pacht· .
Es begannen nun sofort die Meliorationen, um zu einem Reinertrage

durchzudringen; freilich mußte, wie dies in Dem größeren Theile der Nieder-
glausitz der Fall ist, durch Fleiß und vorsichtig angelegte Meliorationsgelder

das Gut allmählich zum zweiten Male, und diesmal der
iNatur abgekauft werden.

Durch mehrfache artesifche Bohrungeu wurde eine ea. 20 Fuß unter
der Oberfläche-liegende Wasserblase von ea. 100 Morgen und ea. 4 Fuß
Mächtigkeit bis auf 1 Fuß abgezapft, nnd die unterhalb des abgebohrten
Terrains liegenden Felder verloren dadurch theilweise ihr Draiuwasser
‚unD Die Urbarinachung des zur Rodung bestimmten quelligen Waldtheiles,
welcher das Feld durchschnitt, wurde erleichtert. Die Mergelung und
Drainirung der Felder begann; Alles in der Wirthschaft war chaotisch,

angeordnet, kostete und gab nur entfernte und um so geringere Hoffnung
auf Ertrag, als auch die erste Kartoffelernte mit ea. 24 Centner pro
Morgen bewies, daß selbst der beste Stechaiier Boden damals kein günstiger

Kartoffelboden war, was er'bei Der chemischen Wirthschast, besonders in
Bezug auf Qualität, allmählich geworden ist.

Besondere Aufmerksamkeit bedurfte die Abgrabung des Gutes:
die iiieilenweiteii Gräben standen nicht, mußten jährlich mehrere Male
geräumt und durften nur i" Dem Maße vertieft werden, wie ihre schwim-
menDen Ränder sich bewurzelten. Eine vollständige Regelung trat erst
nach Abtragung unD Abböschung der alten Grabenborde unD Drainirung
der Felder ein. Das Biiinenfeld war derart von Gräben, Wiesen, Rainen,
Wald und leichten Sandhöhen durchschnitten- daß crft 1850 sieben von
zehn Binnenschlägen, Ei 50 Morgen, in eine Fläche zusammengelegt und
2später, chemisch und physikalisch verbessert, gleichartig bestellt werden konnten.

Daneben mußten die Wege gerade gelegt, verbessert, theilweise durch fremdes
-—.Eigenthum hindurch neu erworben, theilweise durch Wiesen, Torfknooke

.unD Forst verlegt, gegen 30 Brücken von Holz in solche von Stein und
Thonröhren verwandelt werden.

Bis zum Jahre 1846 waren die Urbarmachungen von ea. 348
«Morgen vollendet, es existirten, wie jetzt, ea. 1200 Morgen Acker und
«Wieen.

s Die Viehwirthschaft war in guten Gang gebracht worden; die Zucht-

schäserei war einer Hammelschäserei gewichen, welche ein Drittel ihres
Bestandes fett zu machen suchte; die vorgesundene Rindviehzucht von ge-
ringer Milchergiebigkeit wurde mittelst anucht auf den Schwpzerstamm

.zurückgezüchtet, weil er sich durch Butterreichthuin in der Milch vor Nie-

derungsstämnien aiiszeichnetez die inteusiv betriebeiie Schweinezucht reiitirte
bald durch Kreuzung mit chinesischen und Essexebern.

Um die intensive Rindvieh- und Schweiuezucht, die Haltung der
...Zugpferde zu unterstützen. wurden bis zu 6000 Ceutner Runkelrüben und

 

 

1500 Centner Pferdeniohrrübeu gebaut, die Eompostdünguug, Mergelung
und Wässerung der Wiesen mit artesischem Wasser eingeführt.

Allein vor dem Kalkül konnte die interessante Viehzucht ebenso wenig
bestehen wie die Einseitigkeit, Stoffarmuth und Kurzlebigkeit der Mist-
düngung in dem kiesigen Boden. Der Roggen verschien (verbrannte ohne
Ansatz von Körnern) bei Der Mistdiingung auf den Kiesköpsen, wo jetzt
bei der chemischen Düngung der Weizen dürre Perioden überdauert. Die
vielen chemischen und physikalischen Fehler des Lausitzer Bodens, welche
die (Ernten gefährdeten, wichen schon leichter und billiger der sofort be-
gonnenen Mergelung und Moderung des Bodens, am leichtesten der
späteren chemischen, z. B. der Kalk- und Salzdüngung, welche unter an-
deren auf Raseneisensteingeröll wie ein Zauberstab wirkte.

Die Futtermassen und Weiden waren besser geworden als früher
und reichlich vorhanden, aber die Rente »der großen, für den Viehstaud
bestimmten Wiesen- unD Ackerflächen blieb klein und konnte nicht ent-
sprechend eoneurriren mit der, welche der Handelsgewächsbau lieferte. Mit

Anwendung von tausenden von Ceutnern von Düngstoffen und trotz der
sogleich begonnenen Mineraldüngung durch Mergelung und Meliorirung,
wie Düngung durch Torfmoder und Eompost u. s. w. brachte die Vieh-
wirthschaft zu Stechau es schließlich nur etwa auf die fünfproeentliche
Verzinsung des Ankaufs- und Meliorations-Eapitals unD auf e. 7 bis
91/2 Thlr. Bruttoertrag pro Morgen. Die Wirthschaftskosten betrugen
selten unter 2/3, bisweilen 7/9 des Bruttoertrages, bei Außerrechnungs-
lassung der Melioratioiiskosten und der Forstnützungen, indeß bei beschei-
dener freier Station der zahlreichen Familie des Gutsherrn. "

Nach den gemachten Anstrengungen zur Verbesserung der Gutswirths
schast konnten solche Erträge nicht befriedigen. Das Dilemma, in welchem

sich die Mistwirthschaft den Gesetzen der Natur unD Der spontanen Bege-

tatioii des Lausitzer Bodens gegenüber befand, trat immer klarer hervor.
Ein Ausweg mußte gefunden, oder der Landwirthschaft auch hier ein
Armuthsattest ausgestellt werden. Durch Liebig’s unD A. Stöckhardt’s
Schriften hervorgerufen, reiste der Entschluß, die Lösung der Frage zu ver-
suchen, ob die Zeit der Verbesserung und Düngung unserer Felder mit
Chemikalien anstatt mit Mist bereits gekommen sei oder nicht.

Jii dem Maße, wie der Nutzviehstand vom Jahre 1851 ab allmäh-
lich verringert, bis Ende 1852 auf den Wirthschaftsbedarf von einigen
Kühen und Schweinen beschränkt, später ganz aufgegeben unD selbst die
Verpachtung der Stoppelweide an Fleischer des Prineips wegen meistens
verniieden wurde, fteigerten sich die Bemühungen um Aussuchung minera-
lischer und künstlicher Düngmittel und die Feldbauversuche mit denselben.

Die damals fast allein marktgängigen künstlichen Düngemittel, Guan
und Knochenuiehl hatten bewiesen, daß bei ihnen für die vorliegenden Ver-
hältnisse, und besonders aus leichtem Boden, sichere Reiiierträge nicht zu
finden seien. Die Zahl der angestellten eomparativen Feldbauversuche
wird sich bis heute auf einige Tausend belaufen. Feld und Wiesen wurden
Versuchsfelder für Stoffe aller Art, von denen wissenschaftliche Combinas
tion Erfolg und Rente erwarten ließ. Daß davon manches vergebliches
und verlustbringendes Mühen war, liegt in Der Natur derartiger Be-
strebuugen.

Die von der Natur gebotenen, im Gute selbst liegenden Meliorations-
und Düngemittel, Mergel und Torf, bildeten die erste Grundlage der
chemischen Düngung; der am Ufer des Hochmoores gegrabene Thonmergel
veubesserte die Torfwiesen und der stickstoff- und phosphorsäurehaltige Torf
die Mergel-, Thon-, Lehm- unD Sandfelder.

Geleitet wurde ich dabei von deui Gedanken, daß die Quasi-Pflauzen-
inumieii des Torfes mehr oder weniger die Mineralstosfe, vielleicht nur

mit Ausnahme der Alkalien, noch heute enthalten müßten, welche ihre
lebendigen Organe einstmals ausbauten, und daß es wohl landwirth-
schaftliche Culturpflanzen geben dürfte, welche den Stoffen nach eine den
Torfpslanzen ähnliche Zusanimeusetzung und die Fähigkeit, sie sich anzu-
eignen, haben möchten. Zudem hatten mich ansgedehnte eouiparative
Pslaiizenbauversuche auf humussauren und gerbstoffreicheii Stellen belehrt.

daß Raps, Rübsen und spergula major die Vorläufer der Getreideeultur
auf solchem Boden, und namentlich die Cruciferen die Entsäurer des-
selben seien.

Der erste Versuch mit Torsdüngung mißlang 1844 vollständig, weil
er mit Weizen und in Der Hoffnung angestellt wurde, daß mit Jauche unD
Schippmist durchsetzter Torf den fehlenden Mist für Weizen ersetzen könne.
Der Weizen ging nur theilweise unD roth auf und verschwand dann
allmählich, um später dem Feldmohn, der Kornblume und anderem Un-
kraut Platz zu machen.

Daneben auf gleichartiges Feld, zur Hälfte aus einem früher nicht
sommerungssähigem Sandhügel, übrigens leichtem Gerstboden bestehend,
wurde im nächsten Jahre holziger Torfmoder aus der daneben liegenden
Torfwiese gebracht. Derselbe wurde (400 Etr. pro Mrg.) aufgefahren,
gebreitet, gewalzt, geeggt unD Dann mit 180 Etr. Mist pro Mrg. be-
fahren uud 6 Zoll tief untergepflügt.
kränkelte 4 Wochen unD schien verloren zu fein. Ein durchdringender
Regen ließ dann aber feine in den Hohlräumen der Furchen pendnlirenden
Wurzeln die Grasnarbe-, Mist- und Moderschicht erreichen und ihn nun
mit solcher Freudigkeit wachsen, daß seine zwei Fuß langen Blätter im
Oktober in Ermangelung anderer Gewächse zur Zimmerdeeoration benutzt

 

Prof. Dr. Ed. Peters,
General-Sinnen des landw. Haupt-Vereins im Reg.sBez. Dosen
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wurden. Die Ernte, der Blattbildung entsprechend, ergab 18 Sch. pro-
Morgen. Nach dem Raps wurde Weizen gesäet, und eine reiche Ernte
lohnte zum zweiten Male die Aufbringung des Torfmoders

Die Tors-, Jnfusorienkalk-, See- und FlußschlammiLager können
die uns fehlenden Guanolager ersetzen und unsere vielfach ärmliche Land-
wirthschaft in Wohlstand versetzen, wenn wir für jene voluminösen Dünge-
stoffe durch Kanäle, Fluß-, Strom-, WegesRegulirungen u. s. w. die der
strebsamen Laudwirthschaft ganz besonders nöthige, höchste Wegsamkeit des
Landes herstellen.

Die WirthschaftssOrganisation wurde der veränderten Aufgabe ange-
paßt; Klee und Wiesen wurden verpachtet unD brachten 1853 bereits 966
Thlr. Erlös, Verkauf von Getreide auf Dem Halme und von Wurzel-
gewächfen gelang überall nicht. Dagegen hat sich die Verpachtung der-
Wieseu bald auf 12--—·1500 Thlr., der Strohverkauf auf 2---—3000
Thlr. jährlich erhöht, unD durch ihren Erlös wurde die Einfuhr künst-
licher Düngemittel reichlich gedeckt. Die Wirthschaftskosten und Risicos
hatten sich unter Anderem durch Beschränkung der Heu- und Kleewerbungsi
kosten, der Winterarbeiten, durch das abgeschaffte, lebende Inventar ver-

mindert, während die Einnahmen in dein Grade wuchsen, wie die Rück-
sichten auf Erhaltung des Viehes wegfieleu und zum Anbau von Geld-
früchten freie Hand ließen.

Die Sicherheit ihrer Erträge wurde neben anderen Meliorationen
durch Drainirung von 800 Morgen, die verbesserte chemische und physi-
kalische Beschaffenheit des Bodens und ganz besonders durch die chemische
Action in demselben erhöht. Es werden jetzt in Stechau gebaut:

I. in Den Binnenschlägen ä 50 Mrg.: 1. Rothklee·, auch Luzerne,
2. Rothklee, 3. Raps, 4. Weizen, 5. Erbshafer, 6. Roggen, 7. Dotter,
Hackfrüchte, Mohrrüben, 8. Weizen, 9. Rübsen oder Hafer, 10. Roggen
mit Klee.

II. in Den Außenschlägen ä 60 Mrg.: 1. Weißklee oder Serradella,.
2. Rübsen oder Roggen, 3. Roggen, 4. Erbshafer oder Serradella,
5. Roggen, 6. Hackfrüchte, 7. Hafer mit Weißklee.

III. in Den Neulandsschlägen ä 17 Mrg.: 1. Weißklee, 2. Rübsen,
3. Roggen, 4. Kartoffeln, 5. Hafer.

Zu diesen Feldfrüchten wurden in den 20 Jahren von 1851—1871
ea. 62 verschiedene Düngemittelangewendet; die Mehrzahl derselben wird mit
der Hand ausgestreut. Zu jeder Frucht wird jährlich durchschnittlich 1 bis
2 Mal gedüngt. Die Erfolge waren nicht immer zufriedenstellende. Es
konnte nicht fehlen, daß bei der Neuheit der Sache Mißgriffe in der
Wahl und Quantität der Düngemittel, Versehen bei ihrer Entnahme,
vorkamen.

Bei regelmäßigem Gange der Wirthschaft erhob sich der Brutto-
Ertrag bis auf 18——19 Thlr. pro Morgen, das heißt auf das Doppelte
des Brutto-Ertrages der Viehwirthschaft und ist jetzt noch im Steigen
begriffen. Der Reinertrag aber stellt sich bei der künstlichen Düngung
günstiger, als bei der Mistdüngung, weil die Wirthschaftskosten sich zwischen
l/2-—5/8 des Brutto-Ertrages bewegen.

Niemand wird dem Viehmist seine landwirthschaftliche Bedeutung, die
Nothwendigkeit seiner Einreihung in Den Stoffwechsel absprechen; da er
unD feine Produeentiu, die Viehhaltung, sich aber den in den Provinzen

Sachsen und Brandenburg vorliegenden Bodenverhältnissen und Werthen
gegenüber in seinen Wirkungen schon lange nicht mehr entsprechend zeigten,

so mußten Ersatzstoffe gesucht, andere wirthschaftliche Wege eingeschlagen
und die Naturwissenschaften zu Hilfe gerufen werden. Wenn es gelang,
Den schwersten weißen englischen Weizen, ölreichsten Raps auf Boden mit
94 pEt. Sand und in einzelnen Fällen bis 241/2 Sch. Weizen pro
Morgen zu bauen, so liegt auf diesem Wege der Pflanzenfütterung mit
künstlicheiii Dünger ein Theil der Zukunft der landwirthschaftlichen Mehr-
produetion; der Boden muß wesentlich nur der Stall werden, in welchem
wir unsere Culturpflanzen füttern!

 

(Orig.-Ber.) Brcslau, 15. Oktober. General-Versammlung
des Breslauer landw. Vereins.) Die heutige Versammlung, welche mit

Rücksicht auf die noch nicht beendigte Rübenernte ziemlich zahlreich besucht
war, wurde durch den Vorsitzenden, Herrn Seiffert-Rosenthal, mit der
Erklärung eröffnet, daß er die in voriger Sitzung wiederum auf ihn ge-
falIene einstimmige Wahl des Vereinspräsidenten annehme. Das Protokoll
voriger Vereinssitzung wurde verlesen, und fanden sich gegen die Fassung
desselben keine Bedenken. Von den eingegangenen Schriftstücken machte
Herr General-Seeretair Korn besonders auf die auf Die Wiener Welt-
Ausstellung bezüglichen Zusendungeu mit dein Benierken aufmerksam. daß
der wesentliche Inhalt derselben immer im »Landwirth« veröffentlicht werde.

Herr Dr. FriedländersKentschkau berichtete Namens der Com-
inission zur Errichtung einer Vereinsbibliothek und hob hervor, daß
die Commission bei dem Ankaufe der Bücher durch den Gesichtspunkt
gclcitit worden sei, hauptsächlich Fuudamentaliverke unD solche Werke,
welche für den Einzelnen zu theuer sind, wie z. B. v. Rathusius
GestütsAlbuni, den Mitgliedern zugänglich zu machen. Die angewiesenen
200 Thlr. seien ausgegeben und stände nun nach Aufstellung der Bücher
deren Benutzung nichts im Wege; die Commission beantrage eine weitere
Siibvention in Höhe von 200 Thalern für die Bibliothek zu bewilligen. Nach kurzer Debatte stimmte die Versammlung dein Antrage bei.



Hierauf stattete Herr Dr. Friedländer-Kentschkau den Bericht
der Commission für das Preisniähen ab. Indem er auf den gedruckt
vorliegenden Bericht verwies, berührte er iit kurzen Worten die vorberei-
tende Thätigkeit der Eommission (cfr. »Landwirth« Nr. 26 unD 57), welche
Subcommissionen ernannte, Die aufdas Eingehendste alle auf das Preismähen
Bezug habenden Fragen ventilirten und diese in zu diesem Zwecke
eingerichtete Fragenbücher eintrugen. Aus diesen, von der technischeti und
landwirthschaftlichen Cominission geführten Büchern sei nun der vorliegende
Bericht zusammengestellt worden; die Prüfung war eine sehr eingehende.
Erfreulicherweise hätten eine große Anzahl der eoiieurrireiideii Maschinen
allen Ansprüchen genügt, welche an sie zu stellen sind, eine derselben habe
sogar noch diese Ansprüche übertroffen, unD namentlich bei der Arbeit in
Lagergetreide ganz Außerordentliches geleistet. Es dürfe wohl angenommen
werden, daß die Art und Weise, wie hier das Preismähen angestellt worden,
die richtige gewesen sei; auch daß keine Medaillen verliehen worden wären,
erscheine für spätere Falle nachahmenswerth. Jn dem Berichte, einer
Arbeit des Herrn Jiigenieur Kahser, sei namentlich die Tabelle von hohem
Interesse. Die Versammlung nahm diesen Vortrag mit großer Befriedigung
auf und sprach der Commission für ihre große Mühwaltung ihren Dank
und ihre Anerkennung aus«

Herr Polko berichtete über den Maschiiienmarkt und die Mastviehs
Ansstellung: die Veranstaltung des Maschitieiiinarktes hat in diesem Jahre
eine Einnahme von 4091 Thlr. und eine Ausgabe von 2190 Thlr.,
also ein Pius von 1900 Thlr. ergeben. Dagegen ist für die Masivieh-
ausstellung eine Ausgabe von 433 Thlr. utid eine Einnahme von
191 Thlr., also ein Minus von 242 Thlr. gewesen. Mit den eirea
100 Thlr. Ausgaben bei der Mähmaschinen-Eoneurrenz erwüchse somit
der Vereinskasse ein Ausfall von eirea 343 Thlr. —- Die Versammlung
beschloß im Hinblick auf Die günstigen Resultate des Maschiiienniarktes ein-
stimmig, im nächsten Jahre wiederum einen solchen zu veranstalten, wählte
Durch Acelaination die bisherige Commission von Neuem unD Die anwe-
senden Mitglieder derselben erklärten sich dazu bereit. — Was nun eine
weitere Abhaltung von Mastviehausstellungen betrifft, so schlug Herr
General-Secretair Korn, indem er auf den Umstand aufmerksam machte,
daß trotz aller Anstrengungen das Resultat von Jahr zu Jahr ein schlech-
teres geworden sei, vor, eine Pause eintreten und die Mastviehausstellung,

wie dies ja auch bei andereti Gelegenheiten, z. B. bei dem Zuchtviehinarkt
gescheheii sei, nächstes Jahr ausfallen zu lassen. Die Versammlung trat
diesem Vorschlage bei unD beschloß, die Mastviehausstellung für iiächsies
Jahr zu vertagen, ohne sie jedoch für alle Zukunft aufzugeben.

Da sich für das Referat ,,über die neue Grundbuch-Ordnung« trotz
aller Bemühung keine juridische Capaeität gefunden hatte, so wurde diese
Frage einstweilen bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt.

Die Versammlung trat nun an die von dem Central- Verein zur
Berathung übergebenen Gegenstände, und zwar zunächst ,,über die
Arbeiterfrage unD Die in Bezug auf ihre Lösung gemachten Borschläge«.
Es entspann sich eine lebhafte Debatte, an welcher sich die Herren
Seiffert, Baron von Strachwitz, Dr. Friedländer, Staroste,
Josephh, Schölzig, Easton und Andere mehr betheiligten. Herr
Baron von Strachwitz sindet den Calamitäten des Grundbesitzes gegen-
über eine Verpachtung von Ländereien gleich vortheilhaft für den größeren
Grundbesitzer, wie für die kleinen Leute, obschon dies noch nicht eine voll-
ständige Lösung der Arbeiterfrage bringen würde. Er habe derartige
Verpachtungen mit sehr günstigem Erfolge ausgeführt; die Ausgaben für
Juventar unD Baulichkeiten sielen ganz fort, und die Erträge aus den
Verpachtungen steigerten sich mit den Jahren. Herr Dr. Friedländer
findet in dein Vorschlage des Vorredners weniger eine Lösung der Arbeiter-,
als vielmehr der Gutsbesitzer-Frage. Dennoch erkenne auch er an, daß

es das Streben der Arbeiter auf dem Lande sei, ein Stück Land selber
in Besitz oder in Pacht zu haben, und da der Arbeiter, welcher an die
Scholle gebunden sei, immer ziiverlässiger wäre, als der nmherziehende,
so wäre freilich eins der Hilfsmittel mit zur Lösung der Frage, Prämien
in Form von Pachtlaiid in einer gewissen Steigerung für treue Dienste
zu gewähren. Jm Allgemeinen strebten die Arbeiter auf dem Lande nicht
so sehr der Lösung der Frage entgegen, wie dies in den Städten der Fall
sei, und gerade im Vereinsbezirke wäre die Frage eine nicht so brennende.
Jm Uebrigen meine er, werde die Arbeiterfrage niemals nach allen Rich-
tungen und für alle Zukunft gelöst werden. Herr Staroste ist der
Ansicht, man möge den Beschluß fassen, so hart dies auch klinge, keinem
Bettler mehr etwas zu geben; diese möchten sich an ihre Eommunen
halten; so nur würde man ein Mittel gegen die Arbeitsscheuen bekommen.
Es sei überhaupt schwierig, die Leistungen der Arbeiter zu prüfen, um
zwischen guten und schlechten zu unterscheiden. Während hierzu Herr
Dr. Friedländer die Aeeordarbeiten angethan sindet, tviderspricht dem
Herr Staroste aus seiner Erfahrung bei der Rüben - Cultur. Herr
JosephhsBettlern ist der Ansicht, es nutze in hiesiger Gegend nicht, die
Leute besser zu stellen, sie arbeiteten erst dann wieder, wenn sie das, was
sie verdient hätten, aufgezehrt haben; Verpachten von kleineren Parzellen
schadete nur, da dann die Leute nicht mehr für die großen Güter arbeiten
wollten. Herr EastonsBreslau schlägt vor, um den Arbeiterstand auf
dem Lande zu heben, Preise für die bestausgeführten landw. Arbeiten aus-
zusetzen. Herr SchölzigsLeuthen will möglichst alle Arbeiten in Aeeord
ausgegeben haben, ist aber nicht dafür, Land an die Leute zu geben. —

. Die Ansichten der Anwesenden gehen weit auseinander, nnd der Herr Vor-
sitzende, welcher sich der Meinung des Herrn Dr. Friedländer an-
schließt, daß die Arbeiterfrage als solche eine unlösbare sei, beantragt, mit
Der Debatte darüber abzubrechen.

Die Frage: »Welche Maßregeln dürften zur Hebung der Rindvieh-
zucht zu ergreifen fein?“ leitete der Vorsitzende, Hr. Seiffert, mit dem
Bemerken ein, daß er finde, es könne hier nur von Maßregeln gegenüber
den kleinen Landwirthen die Rede sein, da bei den größeren Grundbesitzern
die Einsicht dafür schon vorhanden wäre. Bei jenen aber wäre noch
unendlich viel zu thun; es gingen namentlich durch die schlechte Haltung
der Kühe jährlich Millionen verloren, jene hielten zu viel Vieh, pro-
dueirten zu wenig Futter, so daß das Vieh zu schlecht ernährt würde.
Es müsse den Leuten klar gemacht werden, wenig Vieh zu halten unD
dies besser zu füttern, Dann würde man bessere Kälber, bessere Salben, .
bessere Kühe haben, nnd die Rindviehzucht würde sich von selber heben.
Jn der Debatte, an welcher sich die Herren Dr. Friedländer, Gen-
Seeretär Korn, Baron v. Strachwitz, v. Fehrentheil, Krische,
Schölzig 2e. betheiligten, wird darauf hingewiesen, daß die Zucht-Kör-
ordnung zwar in Berlin erwünscht erschiene, daß sie aber in Schlesiett,
wo sie lange Zeit eingeführt gewesen, namentlich auf Dem Gebiete der
Pferdezucht, großen Schaden hervorgebracht habe. Da man gerade bei
den Bauern das schlechteste Vieh finde, so müßte bei diesen auf Hebung
der Rindviehzucht hingewirkt werden. Von einer Einführung der Kör-
ordnung sei Nichts zu erwarten, Der Großgrundbesitzer sei nicht immer in
der Lage, den Gemeinden den Bullen zu stellen; es empfehle sich mehr,
hier auf genossenschaftlicheui Wege vorzugehen. Während Herr Krische
auf Die Denkschrift des G.-R. von Selviati über die Milch-Aetien-Ge-
sellschaften in Schweden hinweiset und eine Einführung derartiger Ein-
Jichtnngen für hiesige Gegend deshalb für ersprießlich hält, weil mit der
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vermehrten Rentabilität der Ritidviehzucht sich bei den kleineren Grund-
besitzern mehr Interesse für diese und das Streben für die Hebung der-
selben sinden würde, widerspricht der Herr Vorsitzende dein mit dein Be-
merken, daß ihm die von derartigen Gesellschaften gezahlten Preise nicht
hoch genug erscheinen. Mit Schluß der Diseiissioii erklärte die Versamm-
lung, daß der hiesige Verein entschieden gegen eine Einführung einer
obligatorischen Körordnung beim Rindvieh sei. ——— lieber Die letzte Position
der Tagesordnung „über Die polizeilichen Schutzinaßnahmen in Betreff der
Lungeiiseuche« referirte Hr. Gen.-See. Korn, indem er das von dem

Präsidium des Central-Vereins erlassene (vergl. Nr. 62 D. Landw.) Ant-

worischreiben verlas, und sich für dasselbe die Zustimmung der Versamm-
lung erbat. Nachdem auch von mehreren Seiten auf Die großen Nach-
theile hingewiesen worden, welche den Landwirthen durch ein Einbrennen
der Buchstaben L. K. in das Gehörn der Thiere zugefügt würde, erklärte
die Versammlung, daß sie den Auslassungen des Central-Vereins voll-
ständig beistimme.

Brcslan (Laudes-Cultur-Rentciibauk.) Von Seiten des landw. Vereins
Laubaner Kreises war bekanntlich (cfr. ,,Landw.« Nr. 27 u. 31) an Den lanD=
wirthfchaftlichen Central-Verein Schlesiens der Antrag gestellt worden: ,der-
selbe wolle Die Gründung einer Cultur- Rentenbank im Interesse der Hand-
wirthfchaft für durchaus wünschenswerth erklären und den Central - Vereins-
Vorstand ersuchen, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß der preußische Staat
eine Laiides-Eultur-Rentenbank, ähnlich der im Königreich Sachsen durch das
Gesetz vom 21. November 1871 eingeführten, begrünDe, oder durch Gesetz
anderen Körperschaften die Ausgabe solcher Cultur - Rentenbriese geftatte.“
Dieser Antrag war von der General- Versammlung sänimtlicher eentralisirter
landw. Vereine Schlesiens im April d. J. nach eingehender Debatte einstim-
mig angenommen worden.

Dem landw. Central- Verein ist nun auf seine Vorstellung vom 20sten
Juli d. J. durch den Herrn Minister der landw. Angelegenheiten eröffnet
worden, daß der beregie Gegenstand durch die Verhandlungen des Landes-
Oekonomie-Eollegii im Jahre 1865 die eingehendste Prüfung und dabei auch
das sächsische Gesetz vom 26. November 1871 gebührende Beachtung gesunden
habe. Die Beschlüsse des Eollegii, welche im 5 esentliZen dahin gingen, daß
die bereits bestehende und umfänglicher als die sächsische andes:Cultur-Renten-
bank wirkende Einrichtung der ProvinzialsHilfskassen mit reicheren Mitteln zur
Förderung der Bodeneultur ausgestattet werden möge, wären den Oberpräsidieii
zur Beachtung und Anregung bei den betreffenden Provinzial-Organen durch
den Eircnlar-Erlatz vom 27. März 1865 empfohlen worden. Für die schlesische
Provinzial-Hilfskasse sei inzwischen eine Erweiterung durch das Regulativ vom
18. Juni 1866 eingetreten. Das überreichte Referat biete keine neuen Ge-
sichtspunkte, welche zu eineiti erneuten Vorgehen auf dem durch die Vorgänge
bezeichneten Wege bestitiimend erschienen. Stelle sich aber bei den einzelnen
Provinzial-Hilfskassen und insbesondere auch bei der schlesischen das Bedürfniß
einer Erweiterung ihrer Anleihefonds beraus, so habe es der betreffende Pro-
vinzial-Landtag in der Hand, die Verstärkung seiner Fonds für größere Dar-
lehnsbewilliguiigen zur Ausführung von Bodenculturarbeiten durch Einbringung
eeigneter Anträge nachzusuchen.

Herr Minister gern bereit fein.

+ Berlin. Jn voriger Woche sind im landw. Ministerium zwei Con-
ferenzen abgehalten worden, von denen die eine den Bau eines landw. Museums
und der damit in Verbindung zu setzenden Räume für Unterricht unD Der:
gleichen, Die andere die von den landw. Akademieti beabsichtigte Beschiekung
der Wiener Welt-Ausstellung betraf. Die erstere kam mit ihren Berathungen
nicht zum Abschluß, da es als wünschenswerth angesehen wurde, daß noch erst
einige weitere Situationspläne vorgelegt würDen. Die Conferenz wird zur
Beschlußberathung am 22. oder 23. d. Mts. von Neuem zusammentreten Sie
war zusammengesetzt aus dem Vorsitzendeti des Latides-Oekonomie-Collegiums,
Geh. Ober-Regierungsrath v. Nathusius, dem General-Secretair des Eollegiums,
Geh. Ober-Regierungs-Rath v. Salviati, aus zwei Landwirthen, die zugleich
Mitglieder des Abgeordnetenhauses sind, und schließlich aus den betreffenden
Bauverständigen —- Die zweite Eonferen , an welcher die Directoren der landw.
Akademien Theil nahmen, verglich die S läne der einzelnen Akademien für die
Beschickung der Wiener Welt-Ansstellung, entfernte dasjenige aus denselben,
was eine zu starke Vertretung geben würde, ergänzte das c’·ehlende und füllte
die Lücken aus, welche sich kund thaten. Es wird hierdurch eine abgerundete
und vollständige Veranschaulichung der höheren landw. Lehranstalten in Preußen
herbeigeführt. Auch verständigte man sich über CollectivsAusstellungen für
verschiedene Gegenstände. Schließlich wurde bestimmt, daß jede Akademie von
der nach den gefaßten Beschlüssen zu veranstaltenden Ausstellung einen spe-
ciellen Plan aufstelle und den anderen zuschicke. Die Ausstellung der Akade-
mien wird zum größten Theile der 26. Gruppe, welche den Unterricht umfaßt,
angehören und ihren Platz in dem von dem Deutschen Reiche zum Ausstellungs-
Palaste zu erbaiienden Annex erhalten.

(Orig.-Ber.) Kreis Löwenberg, Mitte October. (Laudw. Bericht.) Wenn-
gleich die Ernte bereits lange geborgen, so ist es doch noch heute schwer, ein
richtiges Urtheil über diesel e zu fällen. Obwohl der Ertrag im Stroh ein
voller, wohl auch Darüber. so ist bei Winterung der Erdrusch doch ein so ver-
schiedener, daß einzelne Stücke von einer halben bis Durchschnitts-Ernte diffe-
riren. Soll ich das Resultat in Zahlen ausdrücken, so würde ich den Körner-
Ertrag bei Roggen zu 0,80, bei Weizen nur zu 0,75 annehmen, bei Sommerung
1,0. Ob diese Annahme richtig, ist, aus oben angeführten Gründen zweifel-
haft, fest stegth nur, daß Winternn in Körnern bedeutend unter dem Durch-
chnitt ist. och verschiedener ist die Kartoffelernte. Einzelne Stücke geben fast
eine volle (Ernte, andere da egen nicht eine halbe, ang einzelnen Aeckern und
in einzelnen Gegenden sind eine kranke, in anderen ehr viele. Jm Durch-
schnitt dürfte der Ertrag mit 0,70 bis 0,80 zu beziffern fein.

(Orig.-Ver.) Aus Dem Brieger Streife, linke Qderfeite, 16. October Die
Bestellung der Wintersaaten begann diesmal allgemein schon in der ersten
Hälfte des September, etwa eine Woche früher als sonst, weil es einestheils
die vorgeschrittene Feldarbeit estattete, anderentheils die Erfahrung Der letzten
Jahre ewiesen hat, dasz die stühen Saaten den höchsten und sichersten Ertrag
geben. Die Einsaat war trotz großer Trockenheit leicht unD Die bisher statt-
gehabten Regen haben das Auflaufen soweit gefördert, daß zur Zeit fast alle
Sagtfeloer grün sind unD zu der Hoffnung berechtigen, kräftig in den Winter
zn ommen.

Jn Folge der zeitigen Einsaat be« ann auch die Hackfruchternte früher als
sonst, so daß sich jetzt schon ein Urthei darüber abgeben läßt. Die Kartoffel-
ernte ist besser als im vorigen Jahre, aber noch keine Durchschnittsernte, weder
qualitativ noch quantitativ, traute KnollenNsedoch sieht man jetzt wenig, so daß
eine Furcht vor Fäiilniß in Knollen und ieten nicht begründet erscheint. Die
Zucker-s und Futterrüben-Ernte ist auch besser als 1871, unD dürfte eine Durch-
schnittsernte erreichen.

Grund zur U ufriedenheit bot die Grummeternte, welche in Folge der
Dürre hochst kläin aussiel, auch der Stoppelklee hat viel von der Trockenheit
zu leiden gehabt und wird jetzt, da er sieh noch kräftigen könnte, von den
massenhaft vorhandenen Feldmäusen arg verwüstet.

Die Viehheerden kommen in gutem Zustande in den Winter und werden
wohl ebenso wieder herauskommen, da es im Allgemeinen an Futter nicht fehlt.

« (Orig.-Corr.) Aus Dem Kreise Leobschütz, 13. October. (Landw. BerichU
Die Grummet-Ernte war weit unter mittelmäßig. tter- und Zuckerrühen
haben einen vorzüglichen Ertrag geliefert, die Kartof elernte dagegen ist eine
mittelmäßige zu nennen, da erade auf hocheultivirten Böden die Fänle großen
Schadenspgemacht hat. Die « estellung ist unter sehr günstigen Witterungs-
verhältniser leicht und schnell beendet worden und stehen die Saaten, soweit
sie nicht durch Mäuse und stellenweise auch Schnecken Schaden gelitten haben,
vorzüglich.

(Orig.-Corr.) Von Canth nach Bohren, 15. October. (Landw. Bericht)
Die Befürchtungenüber großen Ernte- Ausfall, den die Kartoffel durch das
schnelle unD vorzeitige Absterben des Krautes erleiden würde,« haben sich bei
den besseren starkereicheren Sorten, zum Glück hier nicht bestatigt.

Allerdings ist ein Theil der Knollen und namentlich Der größten durch
Fäulniß zerstört, so »daß sie im Felde bleiben mußten. Aber wir haben immer
noch eine Durchschnittsernte von schönen schweren Früchten gehabt.

Futter- und«Zuekerrüben geben überall, wo die Aecker höher oder drainirt
sind, eine befriedigende Ernte, obwohl ihr Anbaii in Folge der Witterung
thenrer als sonst wurde. Die Ernte mag eine Ditrchschnittsernte um 10 bis

‚Diele Fehler mache; es erscheine daher geboten, diesen

Solche Anträge zu unterstützen, werde der fch

 

15 »pCt, übersteigen» Die Qualität der Rüben ist etwas schlechter, als im
vorigen Jahre.« Die Zuiterfabrikanten klagen deshalb gegenüber dem vorjähri en
Product, das ihnen allerdings eine sehr hohe Ausbeute gegeben hat. ie
Preise »für die Rauben sind auch recht erbärmlich dafür gestellt.

Die Mohrruben geben« bei vieler Arbeit kaum eine Durchschnittsernte.
Wer» die Grummet-Einite»nicht zu früh begonnen hat, hat sie in diesem Jahre
so billig wie selten. «Bei anhaltend schönem Wetter war die Qualität einer
Durchschnitts-Ernte nicht gleich; dagegen die Qualität ganz vorzüglich.

_ Die Herbsteinsaat ist, von Wetter und Bodenbeschasfenheit begünstigt, in
befter»Weise bewerkstelltgt worden und ist, mit wenigen Ausnahmen, beendigt.
» Schlechten Raps und Rübsen sieht man fast nir ends. Die Cerealien
find normal aufgekeimt und versprechen einen kräftigen Vflanzenstand für den
Winter. Zsianzenfeinde sind bei uns in diesem Jahre selten auf. etreten.

__ Das s ieh, vielfach im Laufe des Sommers von der Klauenseuche, strich-.
weise noch jetzt, heimgesucht, scheint diese in der- . . jün ten eit äu er au-
tretende Krankheit gefahrlos überstanden zu haben. gf Z h sigSwf

(Orig.-Ber.) Schöuau, 12. October. (Phnftognoinie der ärmer.) Wenn
man unsern von bügeln unD Bergen nach allen Richtungen durchzogenen
Kreis betritt, so kommt man nach wenig Ueberlegung zu der Erkenntniß daß
der Ackerbau hier nicht wenig erschwert und beschwert sei, und dennoch begegnet
man oft recht stattlichen Ortschaften mit schönen Gehösten von massiven Ge-
bauden u. s. w. Die Bewohner erfreuen sich auch eines gewissen Wohlstandes,
da sie das mühsam Erworbene tüchtig zu Rathe halten, unD auf Verbesserungen
im Ackerbau nnd in der Viehhaltung beflissen sind. Die Wiesenflächen sind
in Folge der ofteren Fenchtigkeitsniederschläge recht fruchtbar, ebenso die Felder.
Durch bedeutende Regengüffe freilich wird die fruchtbare Ackerkrume häufig
abgeschwemmr Die Saaten stehen recht kräftig bei uns, manches wird freilich
noch gefaet. Raps wird· hier weniger angebaut, aber wo er vorhanden ist,
steht er sogar üppig. Die Kartoffelernte war im Allgemeinen mittelmäßig, die
Knollen sitid aber sehr mehlreich, namentlich von einigen Sorten, die hier mit
Vorliebe gebaut werden. »An Herbstfutter für das Rindvieh ist kein Mangel,
alltaglich wird »das Hornvieh in Begleitung von Ziegen, auch wohl einigen
(Schafen, auf Die Weide getrieben. — Allgemein gewünscht wird, daß recht-
bald eine Eisenbahn unseren Kreis durchschneiden möchte. —-—im.——

 

(Orig.-Ber.) Altfauer, 12. October. (Die te te Si itti des Bienen-
zürlttcrhcrcinO für Janer und Umgegend fand hiertzstatt End gwurde in der-«
selben uber zweckmäßige Einwinterung der Bienen verhandelt. Der
Vorsitzende leitete die Frage ein, indem er äußerte, daß die Ueberwinteriing
der Bienenvölter der schwierigste Punkt der Behandlung der Bienen, ein
wahres Meisterstück für den Züchter sei unD man in Betreff derselben noch
» » _ .. · _ _ » Gegenstand immer und
immer wieder der sorgfältigften Befprechung zu unterziehen unD Die nach dieser
Richtnng hin gemachten Erfahrungen gegenseitig auszutauschen. Herr Dorn
ergriff das Wort, um auf zwei Punkte hinzuweisen, die er als die wichtigsten
sur eine gute Ueberivinterung bezeichnete. Fürs Erste habe man darauf zu
achten, daß nur starke Völker mit gesunder und rüstiger Königin eingewintert
werden, zweitens niüffe jeder zur Ueberwinterung bestimmte Stock ausreichende
Futtervorrgthe beugen, unD wo sich solche nicht in genügender Menge vor-
fanden, niuffe der Züchter das Fehlende ergän en. Das Füttern müsse jedoch

»on bei· Zeiten ‚unD in mö lichst großen Portionen geschehen, damit die
Bienen nicht zu viel davon ausI Brutansatz verwenden. Man werde besonders
im laufenden Jahre stark füttern müssen, da dasselbe ein wahres Hungerjahr
sei. Jn Der. hieraus folgenden Debatte wurde noch besonders hervorgehoben,
daß man bei dem Füttern große Vorsicht zu beobachten habe, damit nicht
Rauberei entstehe, auch dürfe man nicht an zu kühlen Tagen füttern, weil
alsdann die Bienen das Futter nicht sicher auftragen würDen. —im.-——

. (Orig.-Corr.)»Aus·deni Kreise Hammer 14. October. (Landwirthschaft--
lirlter Bericht.) Die zeitig eingebrachte Ernte, sowie die trockene Witterung des-
Augnsts und der ersten Halfte des September ermöglichte eine zeitige und-
sorgfältige Vorbereitung der Saatäcker, was dies Jahr um so nöthiger war,
als die durch Mausesraß mangelhaft bestandenen Kleefelder, die Erzeu ung
der Queckeii außerordentlich begünstigt hatten. Die Bestellung und Unter rin-
guiig der Saaten ging rasch unD ungehinDert von statten, die seit Mitte Sep-
tember· ofter wiederkehrenden warmen Regen gaben dem Boden die nöthige
Feuchtigkeit, und so stehen die Jungen Saaten, von denen jedes Korn ausgehen
konnte, im schonften hoffnungsvollen Grün. Die Kartoffelernte ist meist beendet,
hat aber leider und namentlich auf den besseren Böden einen nur geringen
Ertrag gewahrt« nicht besser als in Dem vergangenen Jahre, woran das frühe-
Abfterben desKrautes das bereits Mitte Juli erfolgte, Die Hauptschuld trägt.
Die Graf Münstersche Kartoffelausgrabe-Maschine hat auch hier Ein ang ges-
funden nnd empfiehlt sich durch leichten Gang und zusriedenstellende ’eiftung,
inDem_eine dergleichen Maschine 20 Lesern vollan Arbeit giebt. Die Rüben-
ernte «ist eine allgemein sehr _gute, unD Da auch das Grummet gut und reich-
lich eingebracht worden, so find die«Aussichten für die Winterfutterung des-
Viehs nicht ungünstig. Dank der reichen Herbftweide kommen die Schafe sehr
gut in. Den Winter, und die Klauenseuche, die die Erträge des Rindviehs im
verflossenen Sommer sehr schmälerte, hat ihr Ende erreicht.

» Wäre die Winternng nicht durch den Rost in einer nie dagewesenen
Weise geschadigt worden« so »daß ein Erdruschzvon8 bis 12 Metzen (pr.Schock)
beim Korn das gewöhnliche ist, so könnte man etrost der Zukunft entgegen-«
sehen, so» aber leidet die Mehrzahl der Landwirtge schwere Einbuße in ihren
Reinertragen, die durch die reichliche Sommerungsernte nur zum kleinen Theil
gedeckt weiden dürfte.
 

— (Attszeichnuug.) Dem Cultur- Jugenieiir Fried. W. Toussaint in

Görlitz ist von dein kaiserlich rufsischen General - Comitee Der polytechnischen

Ausstellung in Moskau für die im Aufträge des dortigen Gewerbe-Instituts

entworfenen culturtechnischen Modelle über Drain- und Wiesenbau die große
silberne Medaille verliehen worden.

— (Die laudwirthschaftliche Versuchsitutivtt» PWskaU)- im Jahre 1869
gegründet nnd unter die Leitung des Dr. H. Weiske gestellt, hat sich in erster
inie zur Aufgabe gestellt: auf dem Gebiete Der gefammten thierifchen Er-

nährung Untersuchungen anzustellen, um deren Resultate weiter für die land-
wirthschaftliche Fütterungsleåre zu verwerthen. Die während der nunmehr
21X2jährigen Thätigkeit der, tation zur Ausführung gebrachten Arbeiten, von
denen mehrere im »Landwirth« zur» Veröffentlichung gelangten, sind ungefähr
folgende: 1. Untersuchungen über. die Verdaulichkeit Der Cellulose beim A en-
schen. 2. Untersuchungenuber »die Verdaulichkeit der Rohfaser beim Schwein.
3. Untersuchungen über die Zusammen etzung und Menge der dem Acker nach-
der Ernte verbleibenden Stoppel- unD“ urzelrückstände. 4. Versuch über die
Frage: Wird eine gegebene Flache be fer durch Abweiden oder durch Abmähen
mit nachfolgenDer »Stallgrnn- oder rockenfütterung ausgenutzt? 5. Unter-
siichungeti über die chemische Eonstitution von Harnsteinen des Schafes.
6. Untersuchungen uber die Zusammensetzung verschiedener unter bestimmten
Verhältnissen gewonnener Futterstoffe. 7. Untersuchungen über den Einfluß des
Beschattens der Baume auf die umliegende Vegetation. 8. Untersuchungen
über den Einfluß des als Beigabe zum outter gereichten phosphogauren
Kalkes auf Den Aschegehalt der Milch 9. nterfuchungen über den influß
von kalk- oder phosphorsäurefreier Nahrung aus die Zusammensetzung der
Knochen. 10. Untersuchungen über den Einfluß verschiedener dem Futter bei:
gemengter Erdphosphate auf die Zusammensetzung der Knochen. 11. Unter-
Unclzungen des Ziegenharns bei rein animalischer und rein vegetabilischer
a rung.

—- (Zur Wiener Welt-Ansstellung) Jn Betreff der temporären Aus-
stellungen sind folgende Bestimmungen erla en worden: ·

1. Die Anmeldungen haben bis zum chlusse dieses Jahres bei den Lan-
deseommissionen der einzelnen Staaten auf einem be onderen, von diesen zu
verabsol enden Formulare zu geschehen.

2. {im Die Fütterung und Wartung der Thiere haben die Aussteller
selbst zu sorgen. — Futter von guter Qualität und Streu wird am Ansstel-
lungsplatze zu festgesetzten Preisen vorräthi fein.

3. Vor Schluß der Ausstellung darf ein Gegenstand von der Ausstellung
zurückgezogen werden, Nnr solche Objekte, welche einer raschen Zersetzung
unterliegen, können im Einvernehmen mit dem Comitee täglich gegen frische
ausgetau cht werben.

4. in of cieller Eatalog wird auf Grund der Anmelduugsscheine alle
nothwendigen aten über die aus estellten Gegenstände enthalten und nach
fortlaufenden Nummern geordnet ein.

5. Die»Benrtheilung der ausgestellten Gegenstände findet durch ein aus
Fachnotabilitäten ebildetes Preisgericht statt-.

6. Am Schlu e der Ansstellung findet eine freiwillige Auetion jener aus-



gestellten Gegenstände statt, welche die Aussteller ‚auf biefem Wege verkaufen-f
wolleii. Das Reglement der Aiiction wird seiner Zeit bekannt gemacht
werben.

Die Pferde-Auction beginnt»am 18. September früh und wird am 27sten
September 1873 Abends geschlossen. . «

Die Ausstellung von Siinbern, Schafen, Schweinen, Ziegen, Efeln und
Maliilthieren wird am 31. Mai Morgens eröffnet und am 9. Juni Abends
es o sen. »

g Die Aiisstellung von lebendem Geflügel, Tauben, Hunden, Kaninchen,
Katzen unb Fischen wird am 10. September früh 9 Uhr eröffnet und am
27sten desselben Monats Abends geschlossen. Jene von todtem Geflügel wird
am 20. Sept. Morgens eröffnet und am 22. Sept. Abends geschlo sen; endlich
jene von Wild in lebeiidem und todtem Zustande wird am 4. ctober sriih
eröffnet und am 6. October geschlossen. · « »

Die Aussiellung von Producten der Milchwirthschaft, ihren Hilfsstofsen
nnd Betriebsmitteln wird am 4. October Morgens eröffnet unb am 6. ctbr.
Nachmittags geschlossen.

—- (Giraffe Kartoffeln.) Durch Herrn Rittergutsbesitzer Winkler auf
Schönseld bei Brieg ist der Redaction des »Landw.« eine Probekartofsel von
beträchtlicher Größe einaesendet worden mit dem Bemerken, daß dieselbe von
einer ungewöhnlich großen Sorte sei, welche sich seit etwa 4 Jahren bei den
Rusticalbesitzern dortiger Gegend eingebür ert hat. Diese Kartoffelsorte hat
ca. 171/2 pCt. Stärke und lieferte bei dem aiierL von«we»lcheiii die Probe ist,
120 Ctr. pro Morgen.. Bei dem hohen Ertrage stellt sie in diesem Jahre die
Kartoffelsorte dar, welche pro Morgen den höchsten nErtrag an Starkemehl
erzeugt hat, ein Moment, welches auch für Brennereigiiter beachtenswerth ist.
Dabei ist die Kartoffel gekocht mehlig und wohlschmeckend. Kleine Kartoffeln
giebt es·bei dieser Sorte wenig. Die eingesandte Probekartoffel wog 11/4 Pfd.
alt Gewicht. — Wir bemerken hierzu, daß uns auch aiis anderen Gegenden
berichtet wird, daß die Kartoffeln in diesem Jahre von beträchtlicher“ Größe
sind. Aus eigener Erfahrung können wir dem hinzufügen, daß die sachsische
Zwiebelkartoffel auf feuchtem Niederungsboden immer sehr große Exemplare
iebt. —- Als Ciiriosum wird aus der Elbaue bei Belgern berichtet, daß die
unkeln auf einigen Aeckern des ehemaligen Franzosenlagers bei_bem Dorfe

Werdau, wo freilich der Einfluß der gefangenen Aiisländer sich mit der Wir-
kung einer langen Brache verbindet, eine für dieses Jahr geradezu kolossale
Größe haben.

—- (Bunt Anban des Wimdklee.) Jn der Versammlung der Pommer-
schen ökononiischen Gesellschaft wurden über den Anbau und die Verwerthiing
des Wundklees folgende Beobachtungen und Erfahrungen mitgetheilt: Dieie
vielgerühmte Pflanze habe da, wo noch rother Klee gedeihe, wenig Empfeh-
lenswerthes, denn sie sei keine Weidepflanze unb werde vom Vieh erst ge-
fressen, wenn sie in die Blüthe getreten sei. Jm»Uebrigeii sei der Wiindk ee
auch nicht eine perennirende, sondern eine einjährige Pflanze, der Futterwerth
desselben auch nicht so groß, wie der des rothen Klees und endlich sein Ge-
deiheii auf dem sogenannten leichten Boden (dortiger Gegend) auch sehr pro-
blematisch; trotzdem aber sei er immer der Berücksichtigung werth. Mit Sicher-
heit gedeihe er nur da, wo der Boden einen gewissen, wenn auch sehr geringen
Kalkgehalt besitze. Nicht selten würden 30——40 Ctr. Heu proMorgen geerntet,
dessen Nährwerth etwa um 10 pCt. geringer anzuschlagen sei, als der des
Rothkleeheues. Allerdings enthalte bers unbflee gerbftoffartige Siibstanzeii
und werde deshalb Anfangs nicht gern vom Vieh angenommen. Jni Herbst
gesäet, sei sein Gedeihen nicht so unsicher, wie» der des Rotl)klees.’fngacl) der
Roggenernte gesäet, gebe er noch eine gute Weide.

— (schmiert gediiinpfte Kartoffeln den größten Theil des Köriierfutieis
bei Arbeitspserden ersetzen und wie hoch ealcnlirt sich die Erspariitszts Diese
Frage wurde im landw. Verein zu Schioelbein von Herrn Mehl-Arnhausen
in fol ender Weise beantwortet: » «

Mach der durch die Erfahrung bestätigten Theorie bedarf ein niittleres
Ackerpferd von 1000 Pfund Gewicht bei gewöhnlicher Arbeit ein Nährstoff-
verhältnisz (der nährstoffhaltigen zu deii näiirstofff·reien) von 1 : 5,6 bis
1 : 5,7. Dies entspricht nach (S. Wolfs einer Nation von 10 Pfd. Hafer,
10 Pfd. Heu, 5Psd. Stroh (Kalender pro 1871), nach Grouven 12 Pfd.Haser,
8 Pfd. Heu, 8Pfd. Stroh (Vorträge pag..)31); den Centner Hafer zu 60 Sgr.,
den Centner Heu zu 20 Sgr., den Centner Stroh zu 15 Sgr. gerechnet, würde
solche Ration 83X4—10 Sgr., also durchschnittlich etwa 91/2 Sgr. kosten.

Dies als richtig vorausgeschickt, läßt sich bestimmen _ »
1. ob fich mit Zuziehung von Kartoffeln ein in demselben Nährstoff-Ber-

hältniß zusammengesetztes Futter finden läßt; ·
2. ob diese Zusammensetzung pecuniär vortheilhaft ist; _
3. muß dann festgestellt werben, ob sich die Pferde bei solcher Futter-Zic-

sammensetziing wohl befinden. » »
Jm Mentzel’schen Kalender pro 1871 _fmbet sich unter Nr. _1_25 eine solche

Ratioii von 6 Pfd. Kleeheu, 8 Pfd. Haferstroh, 18» Pfd. Kartoffeln, 51/2 Pfd.
Ha er, 1/2 Pfund Leinmehl, dabei den Centner Kleeheii mit 25 Sgr., das
Ha erstroh mit 15 Sgr., das Leiniiiehl mit 117 Sgr., den Hafer mit 60 Sgr.
angenommen, verivertheii sich die 18 Pfd. Kartoffeln, wenn die Ration nur
91/2 Sgr. kosten soll, mit 2,4 Sgr. oder der Wispel zu 22 Ctr. mit 10 Thlr.,
wobei noch nicht die Kosten des Dämpfens angerechnet sind. Eine andere
Siation, welche Reserent gegeben hat,«besteht aus 4 Mtzn. = 22,5 Pfd. Kar-
toffeln, 3 Pfd. Hafer, 1 Pfd. Kleie« 8 Pfd.· Heu und 5 Pfd. Stroh (die Kleie
mit 50Sgr.), bat allerdini s nur ein Nährttoffverhältnisz von 1 : 6,2, es kostet
die Nation aber ——— Die tartofseln selbst zu 12 Thlr. angenommen —- nur
8,3 Sgr. Besser ist die ebenfalls in praxi angewendete Ration von 4 Mtzn
= 22,5 Pfd. Kartoffeln, 5 Pfd. Stroh, 8 Pfd. Wiesenheu, 4 Pfd.«Erbfen
(pro Ctr. 75 Sgr.), die das günstige Verbältnisz von 1 : 5 hat. Sie kostet
nur 9 Sgr. und verwerthet 22 Cir. Ko soffeln mit 12 Thlr.; beide Rationen
passen für den, welcher kein Kleeheii füttern kann oder·will. Zu den Kosten
der Nation kommen noch die des Dämpfeiis der Kartoffeln, die Referent bei
einem Pferdestande von 24 Haupt« auf Z· Pf. berechnet. (3 Monate des
Dämpfens, Anlagecapital von 20 Thlr. mit 10 _pCSt. verzinst und amortisirt,
Feuerung 11/2 Sgr., Arbeiter 3 Sgr. 9 Pf. —- einen halben Wintertag). Die
often des Dämpsens selbst 6 Pf. gerechnet, so ergiebt » sich eine Ersparniß,

sobald der Hafer höher als 60 Sgr. pro Centner oder die Kartoffeln sich mir
niedriger als 12 Thlr. pro Wispel verwerteen lassen, oder mit anderen
Worten: die Preisdifferenz zwischen 1 Ctr. Ha er und 1 Ctr. Kartoffeln größer
ist, als 43,7 Sgr. Die Erfahrung bestätigt denn auch, dasz sich die Pferde bei
Fütterung gedämpster Kartoffeln, trotz rauhen Winterwetters und tüchtiger
Arbeit, wie Mergelsahrten n. bgl., vorzüglich gut gehalten haben, und möchte
da wohl nicht allein auf die Zusammensetzung des Futters, sondern daraus
ein Theil der guten Wirkung geschoben werben, daß das Futter warm gegeben
wird. Es erfordert,d1ese Art der Fütterung jedoch die Vorsicht, daß man,
um Koliken zu vermeiden, nicht zu kurzen Häcksel und diesen gut naß an emengt
giebt und einen panenben liebergang zum Trocken- nnd Körnerfutter erstellt,
wenn das ganze Kartoffelnfuttern aufhören soll.

—- Flan Vernimm der wie!) empfiehlt J. P. Bauek·eindt-Waidhof
in der „ euen Landw. «- tg.« folQaeiide Maßregeln; 1, Hackka tbau mit Bear-
beitung zwischen den Sterben. ei Raps Drillsaat mit Bearbeitung zwischen
den Sieihen. 2. Strenge Aufmerksamkeit aus« denjeaktosseffelzekm um Dort
keine Disteln aufkommen zu lassen. 3.«Richtige Stellung des Klees, damit
dessen Gedeihen, soweit wie möglich, gesichert ist. Zipeijähkjge Sileegraßfelber.
Bei Friichtfolgen ohne Kleegewachfe zinn mindeste-n Einschaltun eines Futter-
emenges oder dergleichen. 4. Ausgriinenlafsen Der zur Winter aak be tfmmken
elder von der Saat. 5. Baldiges Exstirpiren ober" Reihen der zu ommer=
ucht bestimmten Wintergetreidestoppel, flachesUmpfliigen nach dem Aug rünen

unb tieferes Pflü en vor Winter. Bei günstigem Wetter, wenn ber Boben
sich immer bald egriint, kann durch Exstirpiren der Stogpel. durch ein fol-
gendes slaches und weiteres tiefer gehendes Pflügen das « eld außerordentlich
von Unkraut gereinigt werden, auch wenigstens ziemlich von»jung«en Disteln.
Gerade bei der Sommeriruchtbestellung werden in der Regel die meisten Fehler
emacht, welche das Aii kommen des Unkrautes begünstigen. . 6. Sorgfältiges
einigen Der Winterfrucht nn «"ihjahre durch Ausstechen alterer und· Aus-

sieben jüngerer Distelpflnnzen tcht zu frühes Ausstechen der Disteln in der
Sommerfrucht, das aber möglichst aufmerksam geschehen muß. Das Ausstechen muß
immer mindestens 2—3 Zoll tief stattfinden. 7. Sorgfältige Vernichtung der
Disteln an WEIB, auf “Cbuttbfmfm, Cvniposthaufen u. f. w., von welcher
sich bis in Den inter hinein die Samen bei stärkeren Winden weit über die
Flur verbreiten.

'- CZUV Würmer.) Nachdem Die betheiligten Grenz-Bezirksreaierungen
Maßregeln gegen das Einschleppen der in Ru land herrschenden i inderpest

ergriffen haben tst dieser Tage auf Anordnung des Ministers Der lcmdwwth.
schnstlichen Angelegenheiten olgendes bestimmt worden:

1- Das Gintretbe.n. vpn chweinen auf Landwegen unb bie Einfuhr der-
selben zu Schiff wird fortan freige eben.

2. Die (Einfuhr von Schweinen auf ifenbahnen oder Landwagen darf nur
M Etngewagen erfolgen. Wer die Bestimmung zu 2 wiffentlich verletzt,
hat nach § 328 des»Deutschen Reichs Strafgesetzbuchs-H Gefängniß vie
zu 2 Jahren zu gewartigen.  
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—- (Natnrseltenheit.) Aus dem Garten eines Beamten der hiesigen Pro-
vinzial-Steiier-Direct on ist der Redaction eine Staude Riesen-Pferdezahn-Mais
zugesendet worden, welche mit der Blüthe 14 Fu 101/2 Zoll oder 4 Meter
65 Centimeter mißt. Die Staude hat einen Fru tkolben von ganz außer-
gewöhnlicher Größe angesetzt, dessen Körner jedoch, wie dies im hiesigen Klima
stets der Fall ist, ihre völlige Reife nicht erlangt haben.

— (Bur Bietieuzticht.) Bei Gelegenheit der Wunder-Versammlung
deutscher Bienenwirthe (12. September d. J) zu Salzburg sind an Schlefier
nachfolgende Preise vertheilt worden: 1. der Staatspreis, große silberne
Medaille an Herrn Pfarrer Dr. Dzierczon. 2. Geld-Prämien an Herrn Lehrer
Klimke aus Frankenthal zweimal, für ein Herbarium 6 Thlr. und für ein
Bild der Bienenfeinde 4 Dukaten. 3. Belobigung an Herrn Lehrer Rothe in
Altschau. —- Jn- den Sitziingeii wurden 18 Fragen verhandelt; eine der
interessantesten war: ,,Stehen den Regierungen Mittel und Wege zu Gebote,
vielseitig zum Bienenzuchtbetriebe anzuregen, ihn zu unterstiitzen unb einträg=
lich zu machen? Genügen die vorhandenen, und welche sind anzubahnen?«
Baron b. Rothschütz-Pösendorf erörterte diese Frage, woran sich eine lebhafte
Diseussion anschloß; auf Lehrer Klimke’s Vorschlag wiiide beschlossen, ein
Promemoria auszuarbeiten und dasselbe allen Regierungen Deutschlands und
Oesterreichs zu unterbreiten. Für die Ausarbeitung wurde eine Commifsion
gewählt, bestehend aus den Herren Baron v. Rothschütz, Baron v. Berlepsch,
Dr. Dzierczon, v. Bose (Rechtsgelehrter) unb Vogel (Statistiker).

—- tllngcziefer bei Thieren.) Wir haben in Sir. 80 des »Landwirth«
daraus ausmer sam gemacht, wie vorsichtig man bei Anwendung des Petroleums
gegen Un eziefer bei Thieren sein müsse. Die »D. landw. Ztg.« weist daraus
hin, dasz eutersalbe und Karbolsäure noch weit gefährlichere Gifte sind, und
meint, auch mit Fischthran oder mit schwarzer Seife (grüner Faßseife) den
ganzen Körper mit einem Mal einzuschmieren, dürfte höchst bedenklich
sein, weil dadurch die gesammte Pautthätigkeit mit einem Male unterbrochen
oder abgeändert wird· Auf einze ne Thiergattiingen kann dies allein schon
tödtlich wirken. Es empfiehlt sich daher, daß auch Einreibungen mit Fisch-
thran oder grüner Seife nur nach unb nach an ein einen Körpertheilen vor-
genommen werden, unb daß mit einem Male nur höchstens ein Drittel
des ganzen Körpers eingeschniiert wird. Stellen, welche vom Thiere mit der
Schnauze zu erreichen sind und beleckt werden können, müssen von jeder Ein-
reibiing frei gehalten werben. Wenn diese Vorsicht gebraucht wird, dürfte
auch Petroleum weniger gefährlich werben.

- - (Knochenzubercitung zu Dün niigszweckeii.) Die ,,land.- ii. sorstw.-
Ztg. f. b. nordöstl. Dtschl.« schreibt: SBenn es sich darum handelt, Knochen
zu Düngungszwecken verwendbar zu machen, ohne sie auf einer Knochenmiihle
zerkleinern zu können, wie es in einer Wirthschaft wohl vorkommen kann, so
wird man die Wirkung der chemischen und physikalischen Naturkräfte mit Vor-
theil in Anspruch nehmen. Unter den verschiedenen Methoden, die man zur
Auflösung der Knochen anwenbet. verdient vor Allem die Mischung mit Holz-
asche erwähnt u werben. Abgesehen Davon, daß jeder lästige Geruch und da-
mit auch das S’ntweicben biingenber Stoffe vermieden wird, geht die Auf-
lösung rasch und vollkommen von statten. Die Knochen bilden schließlich ein
ziemlich feines Pulver, welches in Vereinigung mit der Holzasche ein vor üg-
liches, an Phosphorsäure und Kali reiches Düngemittel abgiebt. Das — ’er-
fahren selbst ist folgendes: Je nach dem Vorrathe an Knochen wird eine 3
bis 4 Fuß tiefe, beliebig lange Erdgrube aus ehoben, in welche nun in Schich-
ten von beiläufig eiiiem halben Fuß Mächtig eit abwechselnd Holzasche und die
ganzen unzerkleinerten Knochen eingelagert werben. Zu iinterst und zu oberst
kommt Holzasche und wird jede Lage derselben vollkommen mit Wasser ge-
sättigt. Jn Zwischeiiräumen von beiläufig 3 Fuß werden dann Stangen bis
auf den Grund des Haufens eingerammt: dieselben haben, ähnlich den Pfäh-
len bei Komposthaufen, den Zweck, dem in Gährung befindlichen Haufen die
nöthige Feuchtigkeit uführen zu können, indem man dieselben immer nach
Verlauf von 8—10 agen hiiiausholt unb in Die Höhlung so viel Wasser ein-
gießt, als zur Sättigung der Holzasche nothwendig ist. Nach acht Wochen
wird der ganze Haufen umgestochen, die Holzasche unb Die bereits mürbe ge-
wordenen Knochen vermischt und neuerdings der Gährung überlassen, wobei
aber, wie früher, Die nothwenbige Feuchte gziigeführt werden muß. Nach wei-
teren drei Monaten, während welcher die asse noch zwei- bis dreimal um-
stochen wird, ist die Auflösung der Knochen vollendet unb zwar so vollkommen,
daß nur von den allerstärksten Schenkel- nnd Schädelknochen größere Stücke
übrig bleiben, die ausgeschieden und einem andern Haufen zugesetzt werben. —-
Die aus Rußland zu uns ekommeiie Methode der Knochenauflösung sei hier-
mit allen Fachgeiiossen einpgiohlen Die Wirkung derselben ist bei allen Feld-
früchten ganz außerordentlich, so daß es scheint als gingen die Salze der
Knochen unD Der Asche Verbindungen ein, welche sehr löslich sind und die so-
fortige Aufnahme durch die Pflanzenwurzel ermöglichen. Wo es an Holzasche
mangelt, da wird man zum Pferdemist seine Zuflucht nehmen müssen. Jn
viereckigen Erdgruben werden die Knochen, welche früher durch einige Tage im
Wasser gelegen haben, fchichtenweise mit Pferdemist eingelagert, und jede
Schichte mit der von dem Wässern der Knochen gewonnenen Lauge und mit
Wasser reichlich»begossen. Die Knochen werden in Schichten von 3 Zoll, der
Pferdemist in Schichten von _12 fFfioll eingelagert und die Grube dann mit
einer starken Erddecke gut verschlo en. Nach 10 Monaten ist die Auflösung
der Knochen ebenfalls beendet und kann deren Anwendung erfolgen. Beide
Methoden haben sich in der Praxisbewährt und verdienen dort, wo Knochen
zur Düngung verwendet werben. Die vollste Berücksichtigung Schneller als
auf die angegebenen Weisen geschieht die Auflösung mittelst verdünnter
Schwefelsäure; allein die hohen Preise derselben, sowie die sich entwickelnden
stinckenden Ausdünstungen, die jedenfalls gefundheitsschädlich sind, lassen diese
Art der Präparation weniger anwendbar erscheinen und dies um so mehr,
gesf Sie sManipulation mit Schwefelsäure bei iingeübten Leuten nie ohne

· e a r it.

—- (Bunt Tabaksbau.) Nach einer Uebersicht über Anpflanzung, Ertrag
und Preis des Tabaks in Preußen für das Jahr 1870 wurbe in 14,050 Ge-
meinden Tabak gebaut, in welchen 22,995 Morgen mit Tabak bepflanzt waren.
Auf diesen wurden 184,683 Ctr. Tabak geerntet. Obschon die Provinz Preußen
die meisten Gemeinden, 7699, zählte, welche Tabak bauten, so betrug der
Gesammtgewinn daselbst dort nur 4400 Ctr. Pommern erntete dagegen in
1048 Gemeinden auf 4688 Morgen Acker 38,070 Ctr., die Provinz Sachsen
in 283 Gemeinden auf 1795 Morgen Acker 16,655 Ctr., die Rheinprovinz in
182 Gemeinden auf 1580 Morgen Acker 16,695 Ctr., die rovinz Branden-
burg in 1516 Gemeinden auf 7875 Mor en Acker 6453 tr., Die Provinz
Schlesien in 1467 Gemeinden auf 1942 s orgen 17,344 Ctr. 2c. Was die
Qualität betrifft, so fand der schlesische Tabak die höchsten Preise; Die beste
Sorte wurde mit 17 Thlr. bezahlt, während ‚in der Rheinprovinz 14 Thlr.,
in Posen 13 Thlr., in Westsalen 12 Thlr., in Hessen-Nassau 111/2 Thlr. 2c.
erzielt wurden.

 

 

Entscheidungen
Chaussccgeldpiichter. — Vertreter-. —- Beamter. Der von der betreffen-

den Behörde zugelassene unb bereibete Vertreter« eines Chausseegeldpächters ist
als Beamter im Sinne des § 113 des Strafgefetzbuches zu betrachten.

Holzdiebstahl. — Gewalt. — Haftbarkeit. Die im ‚S 10 des Holzdieb-
stahl-Gese es v. 2. Juni 1852 an ewendete Hastbarkeit desjenigen, unter dessen
Gewalt (S ussicht der Holzdieb fte t, ist nicht auf solche Personen zu beschrän-
ken, welchen na positiven Gesetzen eine solche«Gewalt ober Aussicht zusteht,
trifft vielmehrlreden, welcher aus einem natürlichen Verhältni e, einem Her-
kommen oder ebereinkommen über einen Hausgenossen eine Aussicht in der
Weise führt. daß daraus die Vermiithiingeiner Theilnahme am Holzdieblstahl
oder dessen Vortheilen oder einer Mitwissenschaft um denselben herge eitet
werden kann. .

Jagd. —»Con»fiscation. —- Fallwilb Wegen iiiiberechtigten Jagens
reift die Confiscation des vom Thäter mitgeführten Gewehres 2c. auch dann
latz, wenn es zur Ausübung Der agd eines Gewehresic. gar nicht bedurfte,

z. B. im Falle Der Aneignung von « allwild.
Jagd. — Begriff. Das ,,Stehen auf Anstand« ist als Ausübung ber

Jagd anzusehen. » .
Ehe-isten —- Zrachtwagem Als Frachtwagen im Sinne des Chaiissee-

gelb-Tarifs ist ein uhrwerk zu verstehen, welches seiner Beschaffenheit nach
dazu dienen soll, um den gewerbsmäßigen Transport von Lasten von einem

rte um andern zu bewerkftelligen. ,
· otteßhiruft. —— Storung. — Dolus. um Thatbestande einer ,,vorsätz-
lichen Storung des Gottesdienstes« genugt _a s Dolus das Bewußtsein, daß
die betreffende Handlungsweise den Gottesdienst störe.
 

» [Beruht über Zu - und stiehlt-ichs Wenn wir jetzt von uns nach Dem
chvnen Allgan, und (“üblich ber Rhätischen Alpen über das reizend gelegene
regenz, das alte römische Castrum, in das idhllisch schöne Alpenrevier des

Bkegenöek Waldes-» nach Feldlirch, Bludenz, Schrunz kommen, sind wir über-
rascht, dort noch eine Vegetation zu finden, wie wir sie nur in der besten
Zeit des Wachsthums rennen. Das Vieh ist meistens von den Alpen zurück-

:38-50 Thlr. beg,
l

gekehrt und weitet, mit großen und kleinen abgestimmten Glocken umhangen,
auf den iippigen Weiden, nahe dem Gehöst am Fuße Der Berge. Die Thiere
sind meistens recht gut genährt, erhalten jetzt schon Abends in dem bequem
eingerichteten Stall, von dem vorzüglich ewonnenen, aromatisch dustenden
Heu, das, reichlich ewonnen, jedem Besitzer gestattet, möglichst viel Vieh
über den Winter zu talle zu nehmen. Die Kälber sehen meistens am dürs-
tissten aus unb Die, Durch Molterei-Abgänge etriebenen, sind trotz ihres
s» öneii, glatten Aeußern in der Heimath keine be iebte Waare, weil man ihnen
sur die Zukunft geringeren Zuchtwerth, Verweichlichung und leichtere Dispo-
sition zu jeder Krankheit zu chreibt, und den bei Gras und Wasser auiaewach-
senen, wenn auch dürftigen hieren, mit oft langem,struppigem Haar, a gemein
den Vorzu giebt.

» Die achsrage nach Montafuner, Allgaeuer, Schwhzer unb Berner Vieh
wird immer größer, jeder Markt bringt zu den alten neue Käufer, und so
steigen mit der sehr vermehrten Nachfra e immer mehr die Preise. ch sprach
me rere Grundbesitzer aus Schwaben, T üringen unb Sachfen, Die chon län=
ger diese Bergracen eingeführt haben und sie stimmten alle darin überein, daß
dies Biehsich sehr leicht an anderes Futter gewöhnt, beim Buttern dieselben
Erträge giebt, als die beste Holländer Kuh, und sehr viel weniger von Krank-
heiten zu leiden hat, als diese. Verkalben, Güst bleiben, Umrindern soll über-
haupt selten vorkommen, die Kuh sehr lange, 12 Jahre und darüber vollen
Nutzen geben, unb wenn der Milchertrag gleich nach dem Kalben auch nicht
ein so hoher, als bei guten Holländern, soll er sich doch sehr gleich bleiben
unb erst bei hoher Trächtigkeit abnehmen.

. Einer der größten und reellsten Händler des Allgaeu’s, Peter Uebelhör u
Fischen, der selbst eine sehr bedeutende Viehzucht hat, sagte mir, daß wo l
noch nie so viel Vieh exportirt worden wäre, als in diesem Jahre, es würden
deßhalb auch Preise gezahlt, wie noch nicht dagewesen, wie er sagt, »unge-
schickte Preise«. Es wurden zur Zeit gezahlt: Tragend Rind oder junge Kuh
bester Qiialität 280—360 Fl., spriingfähige gute Bullen 220——300 Fl., Kälber
Don 7 bis 9 Monat 110—150 Fl. (7 Fl. = 4Thlr., 175 Thlr. = 100 Thlr.)
Die Preise in Oldenburg. Holstein und Holland sind im Vergleich zu
obigen, viel weniger in die Höhe gegangen, wir werden fast überall mit einer
Steigerung von 10»Thlr. gegen voriges Jahr pro Stück auskoinmen undje nach
Schwere und Qualität sind noch frei Berlin zu liefern: 1 tragenbe Kuh für
130—160 Thlr., 1 tragendes Rind 120—135 Thlr., 1 Kalb 40—50 Thlr.,
1 11/2 —·-21ähriger Bulle 110—160 Thlr. Jm Ganzen ist das Geschäft in
Groß-Vieh für geschlossen zu betrachten, es sind nur noch längst getaufte Be-
stätlifee abzugeben, besonders aus Oldenburg und eine geringere Anzahl von
Ho ein.

Jm A»llgäu, Moiitasun ic. sind erst zum Frühjahr unter hoffentlich günsti-
gereii Bedingungen gute Thiere zu taufen. — Bestellungen zum Frühjahr sind
um so besser und»preiswerther zu realisiren, je lfrüher sie gegeben werben.

Die Märkte m Plauen waren nicht stark etrieben, am 18. September
kamen außer Schaer und Schweinen 496 Stück Rindvieh, am 2. October
nur 331 Stück zum Markt. n Folge des geringen Zutriebs waren die Preise
sehr gesteigert, und die leichte ten Ochsen wurden mit einigen 80 bis 90 Thlr.
be ahlt inittelschwere Thiere waren unter 110 Thlr. nicht zu kaufen, und für
beste Waare wurden 130 Thlr. nnd darüber gezahlt.

_ Auch in Schiveinfurt war der Markt am 2. October nur mit 800 Stück
Rindvieh bestellt, und war das Geschäft von geringem Belang; für ein Paar
schwere» Zugochseii wurden 40—52 Carolin —- 251—326 Thlr. —— bezahlt.

Die Landwirthehaben jetzt mit der Feldbestellung vollauf zu thun und
sind erst wieder geneigter zum Verkauf, wenn sie nach vollendeter Bestellung
die Zugthiere besser entbehren können.

»Der Schasmarkt am 25.September war in Schweinfurt mit 12,000 Stück
betrieben, wovon über die Hälfte verkauft wurde; besonders stark ist die Aus-
suhr nach Frankreich. Es wurden bezahlt für das Paar Fetthammel 35 bis
ä Ei , Zeitbammel 29—35 Fl., Jährlinge 25 —33 Fl., Lämmer 19 bis

oren.
Der Wiesenmarkt am 25. September in Schleiz war mit 1693 Stück

Rindvieh betrieben, und fanden größere Auskäuse statt. Der Centner Lebend-
Gewicht wurde mit 10—12 Thlr. bezahlt. Der nächste und letzte Viehmarkt
in diesem Jahre in Schleiz fällt auf ben 13. November.

» Wir diir en wohl leider zunächst au viel billigere Preise nicht rechnen,
wird aber im Monat November meiners nficht nach noch am besten zu kaufen
sein, unb wer Futter genug hat, wird gut thun, die üblichen Frühjahrskäufe
jetzt bei den letzten Märkten zu machen.

Für gute Kühe im Warthebruch werden zur Zeit einige 90 bis 110 Thlr.
gezahlt.

Das Zuchtvieh-Lieferungsgeschäft von Hugo Lehnerh
Berlin, Alexanderstraße 61.

Berlin, 14. October [Steuer Berliner Viehmarkt.] Es standen zum
Verkauf: 1708 Stuck Hornvieh 7399 Stück Schweine, 880 Stück Kälber,
5043 Stück Hammel. Der Markt für Hornvieh beendete sich heute schneller
und bei gehobenerer Stimmung als an den letzten beiden großen Markttagen;
es stellte sich für den Export ‚ein ganz lebhafter Begehr heraus und wurden
daher auch etwas bessere Preise gezahlt: 1. Qualität erzielte 17—181/2 Thlr.,
2. _Qnalttat13—14 Thlr., 3. Qualität ca. 11 Thlr.pr.100Pfd. Schlacht ewicht.
Bei Schweinen verlies das Geschäft langsamer, doch wurde ziemlich fest auf
Dem letzt erzielten Preise asehalten und dadurch noch ca. 19 Thlr. pr. 100 Pfd.
Schlachtgewicht erreicht. älber wurben schnell und zu immer noch recht
hohen Preisen geraumtz Am längsten verzögerte sich der Markt heute bei
den Hammeln,»obgleich der Austrieb verhältnißmäßig nicht zu stark war; es
wurden durchschnittlich nur ca. 7 Thlr. per 45 Pfd. bewilligt und verblieb
auch einiger Ueberstand.

Berlin, 16.0ctober. Producten - Bärte. Weizen loco ‚121000 Kilo-
gramm 75—92 Thlr., M ctober 821/4—82 T lr. bez., y- October-November
82—·-813X4 Thlr. bez., y- NovembersDecember 81—803/4 Thlr. bez., ‚n April-
Mai 81——805X8—803X4 Thlr. bez. —- Roggen loco 4m 1000 Kilo ramm, 52
bis 61 Thlr. gefordert, » October 531X2-—8X4—1J2 Tklr bez., y- ctoberst «
vember 531j2—5s8——1x2 Thlr. bez., 1M November-Decem er 535/3—54—535/3 T lr.
bez., ‚er December-Januar 541-3-—54-—541J4 Thlr. bez., April-Mai 551/4 is
547/8 Thlr. bez., y- Mai- Juni 55 Thlr. bez. —- Gerste, große unD kleine.
‚1: 1000 Kilogramm 48—62 Thlr. bez. Hafer loco 1000 Kilogramm

—— Erbsen, » 1000 Kilogramm Ko waare 50—55 Thlr.,
« . s 49 Thlr. — Roggenmehl I" October 8 Thlr 10 Sgr.

bez. —- Lcinol y- 100 Kilogramm loco 2714 Thlr. —- Oelsaat y- 1000
Kilogramm Winterraps 102»——106 Thlr., interrübsen 96 bis 105 Thlr.
— piritus f- 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 19 Thlr. 24 Sgr. be .,
M October 19 « hlr. 20—17 Sgr. bez., ß October-November 18—19 Th r.
21—22 Sgr. bez., y- NovembersDecember 18 Thlr. 15 — 14 Sgr. bez., »
April-Mai 18 Thlr. 25 bis 24 Sgr. bez.

Breslau, den 17.0ctober. [Produrten-Markt-Bericht der Schlesi chen
Centralbank für Landwirthschast und bannen Weizen, fest, per 100 ite-
gramm netto, »weißer 78X4——87X12—91X4 Thlr., gelber 73X4—81J4—82X3 Thlr.
Sioggrn nnberanbert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 52X3— 6 — 61/4
Thlr. Gkrste unverändert, per 100 Kilo ramm netto, schlesische 41/2 -- 42/3
bis 51X2T lr. Hafer angeboten, per‚100 ilogramm netto, schlesischer 4-41-z
bis 41/2 · hlr. Erbsen ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen
51] —52/3 Thlr., ruttererbfen 41/6—45/6 Thlr. Wirken nominell, per 100
Kilogramm netto, jchlesische 4—42/3 Thlr. Bithueti angeboten, per 100 Kilo-
gramm netto, schlesische 65/12—65/6 Thlr., gali ische 61X3——62Xz Thlr. Lupinen
ohne Frage, per 100 Kilogramm· netto, gel e 25Xz—31-4 Thlr., blaue 28X4
bis 25Xz—31-12 Thlr. Mais offerirt, per «100 Kilogramm netto, 61s4 — 61/2
Thlr. Oelsaateii unveräiidert,»per 100 Kilogramm netto, Winterraps 99/3 bis
101-·3——11V12 Thlr., Winterrubsen 91J4—93X4——101X Thlr., Sommerrübfen
82/3_911/12—101/3 Thlr., Dotter 71X9—81X —91X12 T lr. Schluglein fest, per
100 Kilogramm netto, 8—9—91-2 T lr. ·anfsamen nominell, per 100 Kilo
gramm netto,· 6—61/2—62/3 Thlr. apsknchen Ungnkische angeboten, per 50
Kilogramm, schlesischek 25/12-21/2 Iblr. un akischek 21/6 bis 21|3 Thlr. Klee-
tiilrltz roiiie1iettlizveisiezObrigkeit est- bot; 50 ilöoöiråiiiim weiß 16—18 -2o—22
« r., ro —- —» 4 r. hmo tt per io ramm 7—8—81 T tr.,
Leiiilucheii per 50 Kilogramm 3—31X.z Thlr. g b h

Posen. den 16. »October. kEdnard Mamro .] Wetter: Siegen. —
Roggen (M 100 Kilogramm) ehmwtet. Getünv gt — Wiepel Kündi-
gnngspkets 55Ve- l" October 555/8 Br., 551/2 Gd., ,- October-November
54FJ4« bez. unb Br., ‚n November-December’541x4 bez. unb 651)., 541/, Br., ,-
- uplabr‚541/4 bez., Br. und«Gd., «- AprilsMai 541-2 (an, 543. Br., ‚n -
s aisJiini55 Br. —— Spiritus: (IM 10.000 Liter x) befeftigenb. Kündigu s-
precs 187- 4. Gekündigt — Liter ⸗⸗ɇ October 181/4 bez. und Gd., y- Novem r
178X4—7-8 bez. u. Br., f" December 173/4—6/6 bez. u. Gd., /n Januar 18 Br.,
p: Februar 181Xz Br., » April-Mai 181X4 bez. und Gd.

Futterwaare 45
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aus i roskau vom 8. October, Seite 372, muß es statt ,,Consolidirung des Hur Berichtigung. Jn der Redactionsbemerkung zu Der Correspondenz

städti chen Versicherungswesens« heißen ,,ständischen«.



Richard Gan-en er Gens
Leisten ufl‘olk,
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Hiermit zeigen wir unsern geehrten Geschäftsfreunden ergebenst an, das; mir-

Herrn Seheeder G Petzen]
III Breslan

‚eine Generalagentur unserer Fabrik übertragen haben und bitten wir Käuser alle Anfragen
nnb aufträge aus Maschinen aus unserer Fabrik an die Herren Schordrr & Petzold zu
richten.

Richard Garret G Sons.Filiale Brom.berg,
den 1. October 1872. Jn Vollmacht: Paul Dietrich.
Auf-Obiges bezugnehmend empfehlen wir Locomoliilen, Dreschmasthinem Stroheleva-

torcn, Drills, Pferdehacken und Düngerstrenrr. Cataloge aus Wunsch graue.

Schmetter- er Poe-old-
Breslau, Zwingerstrasze Nr. 8.

Wichtig für ßrrnurrribrfinrr!
Unter höflicher Bezugnahme auf unsere frühere Osferte, den Hollefreundsrhen Maisrhs

perzuckeruugssApparat betreffend, gestatten wir uns» hierdurch den Herren Brennereibesitzern
der Provinzen Schlesien und Posen anzuzeigen, das; in der Brennerei des Herrn Rohr auf
Lan sGuhle bei Bojanonio ein von uns gefertigter Hollefreund’seher Apparat seit einigen
Wo en durch uns in Betrieb gesetzt wurde, dessen Resultate als glänzend zu bezeichnen sind.
Der Herr Rittergutsbesitzer Rohr auf Lang-Euhle wird gern bereit sein, Interessenten den
Antritt in seine Brennerei, » resp. die Besichtigungdes Hollefreund’schen Apparates zu ge-
tatten, so wie auch bezügliche Anfragen über Leistung desselben von Herrn Rohr gern eine
eantwortung finden dürften. «Auch ist der Herr Brennerei sDirertor Adolf Wiener in

ßußlau, Grünstrasze 5, bereit, sede bezügliche Auskunft über Betrieb und Leistung unseres
Apparates abzugeben. _ . » . » [1501-2

Doch-wollen wir in Ermahnung bringen, daß» wir für diese Eampagne ca. 80 Apparate
für Deutschland gebaut haben, welche bereits arbeiten oder demnächst in Betrieb kommen.

Wir empfehlen uns zur Fertigung und liefern auf Verlangen qu. Apparat inner-
halb 2——3 .-Worhen und besorgen dessen Aufstellung und anetriebsetzung während der
Cam a ne bei einer Betriebseinftellung von -8——10 Tagen.

egellln. G Hühner, A. Wernicke,
Maschinenfabrik. Kupfer- und Messingwaaren-Fabrik.

Halle a. d. Saale.

J. l). Garrett’s, Backen,
Locomobilen und Dreschmasihinem

Heimes er Sons. Norwiih, Kleereibemaschineu,
Piekstey, Sims G 00., Leigh, Lancilfhikc,

Siedemaschineii
in verschiedenen Größen von 26——115 Thlr. Haferquetschen, Oelkuchenbrecher für Hand- und
Dampsbetrieb, so wie Mehl- und Schrotmühlen und andere landwirthschaftliche Maschinen
empfehlen von unserem Lager.

Sherten ä Easton,
Breslau, Tauentzienstrasze 5,

Fabrik und Lager: Gräbscheuer Chaussee.
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tummfdiäftlfti hat am 7ten
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Q“ Üflüäitlffllllf in meiner
October begonnen.

Prieboru.
G. von. Sehönermarek.

Königlicher Amtsrath

Klein Saarne bei Löwen.
Der Verkauf großer. wollreicher

Merino-Kammwoll-Börke ·
beginnt am 1. November.

50 Zuchtiuüttrr abzugeben.  [1495 x

A. Berti-meister-

Dromsdorf bei Strie au.
Der Bock-Verkauf aus meiner Rambouillet-Tu well-Heerde

beginnt am 15. October. Gew. ausgewachsener Böcke über
Pfd. —- Schurgewicht 5 Etr. pro 100 incl. Lämmer. —-
Thlr. Nach der Schur 30 Zuchtmütter abzugeben.

 

  
[1439

Baron Tschanuner.

200
Letzter Wollpreis 75

 

 

   

   

do traun
Von Dzierz uskshkhiekeinsSW

geerbt von 109 utterschafen (Dzieczyn,
eerdbuch 1868. bchurgew 5 Etr. pro 100 Stück)

Bocke davon verkäuflieh zu mäßigen
Preisen; für feine Schäfereieu geeignet, die
me r Fleisch- und Korpermasse bei Beil-e-
ha tung von edler Wolle züchten wollen.
Radeck bei Gläsersdorf, LiIenb. Lüben.

G. Weber.

Orig
langwo.lige. große engliiche Gebir srace. "
— Diese Race»hat in unsern Hintan-
schen Verhältnissen ‚Durch leichte und ·-
schnelle Mastungsfahigteit, große Statur
und rationellsten Wollertrag s

   

  
   

     

 

  

   

 

 

ich seit
Jahren zur Fleischzucht am vortheilhas- p
testen bewährt. [1430-x

Vorräthig bei

nehm or Dietrich,
 1457'8] » Stettin.

Stammschäferei Güttmannsdokf Obckwiek Nr- Fähäskfeam Personen-
gf2 M. v. Bahnstat. Reichenbach in Schles.,

churgewicht v. Hundert 4 Etr. El.-W.) eröffnet
zeusBoölverkauE am LFLhOktober u. garantirt
eund eit u. hprun ä ig eit. Für vorange- » ‚. .

meldete Besuche stellquagen nach Reichenbach. 12 Zug-Ochsen im)?“ zum Verkauf

 

 

Der Bockverkau
bat begonnen.

[1517-8

Dentity-Kranzany 15.1å)7c;ober

Das Wirthsihafts-Amt.
Rehren.
   

Der Bock- erkan
in der Original-Remun-

Stammheerde zu Postelwih
bei Bernsadt,

Station der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, beginnt
den l. November. [1524—6

 

 

  
Stammheerde zu Gustau,

Eisenbahnstation Quaritz. [1522-3
Der Bockverkauf (34. Jahrgang) beginnt am

1. Ropemher 1572.
 

 

(unmittelbar bei Bernstadt i. Schl., Station,
der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn).

Der Bock - Verkauf in hiesiger Merinos
Stammheerde hat begonnen. 1503

Graf v. Oriolla.
 

   “ist.".
I..— 4.

Der Bock Verkauf
in der Stammschäferei Militsch, Kreis Kosel
beginnt mit dem Monat November. Fahr-
zeuge stehen bei rechtzeitiger Anmeldung auf
den» Bahnhöfen Kandein und Leohschütz
bereit. [1527-4

Kothanietz bei Pol.-Neiikirch.
Lieb.
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Der Bo Verkan
aus meiner Stammschäserei zu

hmiellowitz,
1/_4 Stunde vor Bahnhof Oppeln, hat in
diesem Jahre bereits begonnen.

14601 R. von donat-

⸗⸗

⸗
s-

 

   

   

 

;- fis-«-
Der Werk-erkan

in meiner Stammheerde beginnt den 25sten
October. Paulwitz, 11/2 Stunden von Station
Oels, Rechte-Oder- Ufer-Bahn, entfernt, wo
jederzeit Wagen zu bekommen.
Paulwitz bei Perscbütz, Kreis Trebnitz.

1498 91 von Prittwttz.
· Bock-Verkauf!

Der Bock-Verkauf in meiner
Stammschäserei zu Wirchenblatt
bei Jeßnitz in der Lansisz hat

  

 

 

begonnen.
Auf vorherige Mittheilung sende ich Wagen

zur Bahn.
1520-1] Fischer, Königl. Oekouomie-Rath.

60 Paar weidefette Schöpse verkauft
 

« Dominium Schmellwitz per Canth.
 

Wegen längerer Abwesenheit des
" Besitzers stehen auf dem Doiniuium
Pawloivitz, Kreis Plesz O.-S., nach-
stehend bezeichnete Pferde zum sofor-
tigcn Verkauf:
1 Paar Wagenpferdc, Schinuiiclstiiten,

o II. 6 Zoll grosz, 6u.7Jahrealt;
1 Fuchsstute, Reitpferd, 4 Zoll grosz,

7 Jahre alt. 1512
« Alle Pferde sind edler S.‘Ibrunit, und

ertheilt nähereAuskunft aiifAiifragcn
das Wirthschafts-Amt daselbst.

Aus dem Dom.
Sachwitz b. Canth
stehen 10 Stück
Holländer - Voll-
blut - Bullen im
Alter von 172

 

 

  ;1488-1500 von Eier-vom bei dem Dom. Miedar u. Tariiowttz.
' Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Korn.

II. lJahr zum Verkauf. Stapclfcld.

—

MIOdIe-Pam-Lotterte.

Die landwirthsehaftliehen Kalender
pro 1873

von Mentzel und Lengerke, Löbe und Trowitseh
finb in den verschiedenen Ausgaben s55-57

· vorräthig
in der W. G. lieu-schen Buchhandlung in Breslau.

Sendungen zur Ansicht resp. Auswahl stehen auf Wunsch zu Diensten.

Will-Oh
s1507

 

     Eine von mir angeschafft-a neue

Loeomobile
und Dresehmaschine

bester Construction aus der Fabrik von hohe G 00., In Lincoln,

England, die in Bezug auf Quantität sind Qualität des Erdrusches Vorzügliches leistet,
beabsichtige ich zu vermiethen und bitte Refleetanteu darauf um baldige Offerten mit
Angabe des auszudreschenden Quantums.

Franz seidler’ früher Gutsbesitzer.

Kleinburgerstrasse Nr. 37, Breslau.

   
  
      

    
 
 

Jm Verlage von·Wilb. Gottl. Korn in Breslau ist soeben in neuer, revidirter
Aussage erschienen und in allen Buchhandlungen Schlesiens vorräthig:

einigt: Karte

Schleficn nnd der Grafschaft (nur
im Maßstabe von 1 : 300,00 .

Entworfen und gezeichnet von
F. J. Schneider.

Neue Aussage, revidirt und vervollständi« t von Professor Dr. Sadeheck und Heinrich Adamy.
Mit colorirten Landes-, egierungsbezirks- und Kreisgrenzen.

Auf Leinwand gezogen in Futteral, zur gleichzeitigen Benutzung als Hand- und Wandkarte.
Preis 3 Thlr. 20 Sgr. [1-6

Pressler-Knnze’s Holzmeßkunst. „._.—_—
Soeben erschien und ist von der W. 0. links-schen Buchhandlung in Breslau zu beziehen:

Die Yoltiiiehliuiisi »
in ihrem ganzen Umfange.

Nach metrischem Maafz.

Erster Band: Holzwirthschastlirhe Tafeln von fit. R. äärrßlrr.
cZweiter Hand: Xehrduch der zholzmesziiunsi von Max ftungr.

12-x Jn Lieferungeii ä 20 Sgr. ..
Nach Einführung des metrischen man}: und Gewichts-Shstems fur das Deutsche

Reich war es an der Zeit, ein neues umfassendes Werk zu schaiien über die Holzineßkunst
in ihrem ganzen Umfan e und nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkt; ein Werk, welches
gleichzeitig alle früheren Lsür einzelne Gebiete des Reichs gelteiide

Cubiktabellen
oder dergleichen ersetzt, wie auch genaue und gemeinverständliche Anleitung giebt, alle
forstlichen Rechnungs-, Messungs- und SchätzungssArbeiten auszuführen. Ein solches Werk
existirte bisher nicht, welches gleichmäßig berechnet war·für Forstivirthsrhaft, Holzhandel,
Fabrik« und Bauwesen und die Vereinigung Presler’s und Kunze’s zu diesem Be-
hufe darf deßhalb als eine ungemein glückliche bezeichnet werden.

Viele Land-Güter jdr. Grß. u. in jed. Gegd.,
grsz. Herrschaften mit vorzüglichen Environs,
Häuser u. Villen weise z. Kauf nach u. suche
achtungen aus erster Hand. »
Zugleich bringe mein Zuchtviehlieserungs-

u. landw. CommissionssGeschäft in Erinne-
rung und bitte um Aufträge.

Borzügliche Empfehlungen der angesehensten
Landwirthe stehen mir zur Seite.
Berlin, Ale anderstrasie 61.

ugo Lehnert, Gutsbesitzer

 

 

Rahm GI Dietrich —
Stettin.

 

    __.—.— ‚ .
Dichung am 29. llidrtobrr d. Jl.

in Berlin.

Zur Verloosuug sind bestimmt
2000 Gewinne, darunter
35 Haupt- Gewinne, '

bestehend in den edelsten englischen Voll- ,
blut- Zucht - Pferden im Werthe von .
über 70,000 Thlr. Um sämmtliche Pferde
der deutschen Pserdezucht zu erhalten, garani «;
tirt das Comitee den Rückkan derselben zu
einem vorher festgestellten angemessenen-;
Preise. Für den 1. ‘auntgeminn zahlt
das Comitee den no en angesetzten Bezi-
trag von 7500 Thlr. baar. Loose
Stuck 2 Thaler sind noch auf umgehende
Bestellung zu beziehen durch [1504-6

‑o

A. Heilung, i:.:;
Bann-aus in mannooer.

Dampfpsitlgo . las-litt aus Scko- «

I

 

 

XI ums-z
Drelrhmalrhiueiu

Kornreinigungsmaschinem
Schrootmzihlen (10 SchfL a Stunde),

Saemafchinen (Drills)
u. s. w. vorräthig bei [1429-x

nahm e Dietrich,
Stettin-

' ’ dicht am Personen-Bahnhofe.

Centralstclle
der besten in: undansläudischen Special-

sabritate. 
    
  

   

 

kauf seiner pat. rot.

‘ III-, Buttermasihineu «
uFabrikprcisen übertragen.

alte ering, Breslaii, ·- «

1353-4Alte Taschenstr. 17.
Deutsch-Amerik. Wasch- II. ring-

miischinein Eng. StubeiisMangeln,
Elosets, Eisschräuke

Mänsepillen
Pillen zum Vertilgen _von Feldmäusen liefert,

äuszerst wirksam, zu billigsten Preisen
die Apotheke zu Töpliwoda

1508-1] ittreis Münsterberg).

Lauduurthschaue-Beamte
ältere, unverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau

· « des Schleiischen Vereins zur Unterstützung von
Prosecte zu städtischen u. ländlichen Bauwerken, Landwirthschafts-Beamten hierselbst, Tauentzien-

ningeu hat niir den Ber-

John Fowler G
Leeds.

Conimandite in Magdeburgy
Holzhof Nr. 9,

ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und ‘
iiberfenben auf Verlangen gratis Kataloge
und Broschurenz John Fowler dz Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und» Stelle, wo der Anlauf von Dampfpfliigen
gewünscht wird, zur Beurtheilung der Ver-
altnisse und der für diese passenden Dampf-

pflugsMaschinen und Geräthe. 1431—x]

14861 Aufgehoben.
»Die Montag, den 2l. October d. J., zu

Nieder-Hermsdorf, Kreis Neisse, anberaiimte
Vieh-Auction wird hiermit aufgehoben.

Hopfe.

Architekt Wernicke,
Vorwerksstraße Rr. Z, parterre.

  

    
      
      
 

 

   Wasserleitungen 2c. [1481-4 straße 56. 2 Treppen. iRendant Glöckner.)
Druck und Verlag pon E. G. Korn in Breslau.


